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gegen Linth 04 einstecken. 15
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Ja, es irritiert. Manche Parlamentarier

erhalten lukrative Posten in Wirtschaft

oder bei Verbänden bloss, weil sie

Parlamentarier sind. Die Lohnzahler

versprechen sich dafür entsprechenden

Einfluss. Die Debatte über ein moder-

nes Söldnertum, Pöstchenjäger und

gekaufte Politiker flammt regelmässig

auf. Auch im aktuellen Wahlkampf.

Als Folge von internen Korruptions-

skandalen hat sich die parlamentari-

sche Versammlung des Europarats in

Strassburg strenge Transparenzregeln

auferlegt. Die Mitglieder sind ange-

halten, volle Transparenz zu schaffen,

sogar Bagatelleinkünfte von wenigen

hundert Franken gilt es auszuweisen.

Als Milizpolitiker sind die Schweizer

Vertreter, umgeben von Profipoliti-

kern, besonders betroffen. Sie sind

angehalten, sogar ihre Löhne aus dem

angestammten Beruf zu enthüllen.

Grünen-Präsidentin Regula Rytz for-

dert fürs hiesige Parlament ähnliche

Regeln. Das ginge zu weit – unter an-

derem, weil die Parlamentarier damit

quasi gezwungen werden, die Privat-

sphäre von Personen zu verletzen, die

per Zufall im gleichen Verwaltungsrat

sitzen. Übertriebene Transparenzfor-

derungen könnten zudem fähige Be-

rufsleute vom Politbetrieb abschre-

cken. Es geht die Öffentlichkeit nichts

an, was eine Malermeisterin verdient.

Schliesslich: Politiker müssen ihre

Interessenbindungen bei Kranken-

kassen, Gewerkschaften und Co.

schon jetzt offenlegen. Die Wähler

können sich so ein Bild darüber

machen, wer vermutlich aus welchen

Gründen wie stimmt. Und an der

Urne die Konsequenzen ziehen,

wenn sie das stört.

Kommentar

Übertriebene
Forderung

Kari Kälin
kari.kaelin@chmedia.ch

In Urdorf waren die Barber Angels am Werk: Aus dem
Mehrzweckraum wurde ein Friseursalon. 13 Bild: Severin Bigler

Haareschneiden für den guten Zweck

Nebeneinkünfte Mitglieder des Euro-

parats müssen alle Einkünfte aus Be-

ruf und Nebenmandaten fein säuber-

lich auflisten, es gilt Transparenz-

pflicht. Zehn von zwölf eidgenössi-

schen Parlamentariern, die im Strass-

burger Gremium wirken, halten sich

daran. Regula Rytz, Berner National-

rätin und Grünen-Präsidentin, fordert

jetzt in einer parlamentarischen Initia-

tive ähnliche Regeln für die Schweiz.

Die meisten Schweizer Europarats-

Mitglieder kritisieren jedoch Rytz’

Pläne, wie etwa die Baselbieter CVP-

Nationalrätin Elisabeth Schneider-
Schneiter. (kä) Kommentar 5. Spalte  2/3

Politiker sind gegen Offenlegung

Die Autobahnraststätte in Würenlos,

die im Volksmund besser bekannt ist

unter dem Namen Fressbalken, soll

in neuem Glanz erstrahlen. Die Besit-

zer Abraham und Zacharias Oliver

führten Kundenbefragungen durch

und leiteten aus diesen ein Projekt ab.

Nun wollen sie verschiedene bauliche

Massnahmen umsetzen, um die Rast-

stätte zu einem modernen Mobilitäts-

hub zu machen, wie sie gegenüber

der Limmattaler Zeitung sagen. Seit

wenigen Tagen sind die Bauleute am

Werk. Die Arbeiten sollen bis Ende

November dauern und verschlingen

rund 10 Millionen Franken.

Neben neuen Rolltreppen, behin-

dertengerechten Parkplätzen und ei-

nem neuen Beleuchtungskonzept

sollen auch neue Bildschirme von fünf

auf drei Metern für ein «stimmungs-

volles Einkaufserlebnis» sorgen, wie

es bei den Verantwortlichen heisst.

Auch das Angebot wird ausgebaut.

Besonders im Food-Bereich. Neben

einer neuen Coop-Filiale kommt

euch eine neue Marché-Filiale hin-

zu. Aus dem bisherigen Fressbalken

soll ein «Freshbalken» werden, da

es künftig eine grosse Auswahl an

frischen Produkten gebe. Nicht nur

aus Sicht der hungrigen Raststät-

ten-Nutzer gibt es Neuerungen.

Auch die Anzahl Parkplätze wird

ausgebaut. Nach den ausgeführten

Arbeiten sollen den jährlich rund 80

Millionen Besuchern genau 560 Park-
plätze zur Verfügung stehen. 18

Aus Fressbalken
wird ein
«Freshbalken»
Die Raststätte in Würenlos wird bis Ende November

renoviert. Coop eröffnet zudem eine Filiale.

Fabian Hägler

10
Millionen Franken

soll die Auffrischung
der Autobahnraststätte

in Würenlos kosten.

Arbeitszeiten Gut bezahlte Fachspezi-

alisten sollen für einen gewissen Zeit-

raum länger arbeiten dürfen als heute:

Dies schlägt eine Mehrheit der stän-

derätlichen Wirtschaftskommission

(WAK) vor. Es gehe um den Erhalt von

Arbeitsplätzen in der Schweiz, sagt et-

wa der Schwyzer SVP-Ständerat Peter

Föhn. Doch jetzt wächst der Wider-

stand. Der Gewerkschaftsbund und

ein links-grün-gewerkschaftlich-kirch-

liches Bündnis verlangen per Brief, die

Vorlage zu versenken. (kä) 5

Liberalisierung im
Gegenwind

Fussball Nach der 0:1-Niederlage

in Dänemark steht das Schweizer

Nationalteam in der EM-Qualifika-

tion unter Druck. Am Dienstag gegen

Irland muss das Team von Vladimir

Petkovic punkten. Das Problem: Die

Schweizer offenbarten zuletzt wieder-

holt Schwächen in der Schlussphase,

kassierten in den letzten Minuten

fatale Gegentore. Woran das liegt? Mit

dieser Frage schlagen sich Spieler

und Trainer herum. Klar ist: Es darf

nicht mehr passieren. (mpr) 23, 24

Die Schweizer Nati
hat ein Problem

Die Demokratin

überholt die
Konkurrenz. 6

Elizabeth Warren
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